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7

Ein füh rung: Der Stoff, aus dem Ge dan ken sind

Tief im In ne ren der Höh le von Las caux, hin ter der welt be rühm-
ten Hal le der Stie re, wo Künst ler des Palä oli thik ums eine bun te 
Me na ge rie von Pfer den, Rot wild und Stie ren ge malt ha ben, be-
ginnt ein we ni ger be kann ter Kor ri dor, der als Ap sis be zeich net 
wird. Dort, am Ende ei ner Höh le von etwa fünf Me tern, fin det 
sich ne ben schö nen Zeich nun gen ei nes ver wun de ten Bi sons und 
ei nes Nas horns eine der in der prä his to ri schen Kunst sel te nen 
Ab bil dun gen ei nes Men schen (Abb. 1). Der Mann liegt mit aus-
ge brei te ten Ar men und nach oben ge wen de ten Hand flä chen auf 
dem Rü cken. Ne ben ihm sitzt ein Vo gel auf ei nem Stab. In sei-
ner Nähe liegt ein zer bro che ner Speer, der wahr schein lich dazu 
ver wen det wor den ist, den Bi son auf zu schlit zen, des sen Ein ge-
wei de he raus hän gen.

Es han delt sich ein deu tig um ei nen Mann, denn sein Pe nis ist 
eri giert. Und das, meint der Schlaf for scher Mi chel Jou vet, er hel-
le die Be deu tung des Bil des: Es zei ge ei nen Träu men den und sei-
nen Traum.1 Wie Jou vet und sein Team he raus ge fun den ha ben, 
tre ten Träu me vor al lem wäh rend ei ner spe zi el len Schlaf pha se 
auf, die sie als »pa ra dox« be zeich nen, weil sie an ders aus sieht als 
der nor ma le Schlaf: Wäh rend die ser Pe ri o de ist das Ge hirn fast 
ge nau so ak tiv wie im Wach zu stand, und die Au gen be we gen sich 
un ab läs sig in alle mög li chen Rich tun gen. Bei Män nern ist die se 
Pha se aus nahms los mit ei ner star ken Erek ti on ver bun den (auch 
wenn der Traum kei ne se xu el len As pek te ent hält). Ob wohl die 
Wis sen schaft die se merk wür di ge phy si o lo gi sche Tat sa che erst im 
20. Jahr hun dert zur Kennt nis ge nom men hat, dürf ten un se re Vor-
fah ren sie, wie Jou vet scherz haft an merkt, prob lem los be merkt 
ha ben. Und der Vo gel er scheint als die selbst ver ständ lichs te Me-
ta pher für die See le des Träu men den – im Traum fliegt der Geist, 
frei wie ein Vo gel, zu fer nen Or ten und in ver gan gene Zei ten.
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Abb. 1. Der Geist kann flie gen, wäh rend der Kör per reg los ist. In die ser 
vor etwa 18 000 Jah ren ent stan de nen prä his to ri schen Zeich nung liegt ein 
Mann auf dem Rü cken. Wahr schein lich schläft er und träumt, wo rauf sei-
ne aus ge präg te Erek ti on hin weist, die cha rak te ris tisch ist für den REM-
Schlaf, in dem be son ders leb haf te Träu me auf tre ten. Ne ben ihn hat der 
Künst ler ei nen aus ge wei de ten Bi son und ei nen Vo gel ge malt. Der Schlaf-
for scher Mi chel Jou vet meint, dies kön ne eine der ers ten Dar stel lun gen 
ei nes Träu men den und sei nes Trau mes sein. In vie len Kul tu ren sym bo li-
siert der Vo gel die Fä hig keit des Men schen, in sei nen Träu men zu flie gen – 
eine Vor ah nung des Du a lis mus, der ir ri gen An schau ung, dass Ge dan ken 
ei nem an de ren Reich als dem des Kör pers an ge hö ren.

Gäbe es in der Kunst und in der Sym bo lik al ler mög li chen Kul-
tu ren nicht be mer kens wert häu fig Dar stel lun gen von Schlaf, Vö-
geln, See len und Erek ti o nen, könn te man die se Vor stel lung für 
weit her ge holt hal ten. Im Al ten Ägyp ten sym bo li sier te ein oft 
mit ei nem eri gier ten Phal lus ab ge bil de ter Vo gel mit mensch li-
chem Kopf den Ba, die im ma te ri el le See le. In je dem Men schen, 
so hieß es, hau se ein un sterb li cher Ba, der nach dem Tod des 
Men schen aus flie ge, um das Jen seits zu su chen. Eine her kömm-
li che Dar stel lung des gro ßen Got tes Osi ris, die der Ma le rei in der 
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Ap sis von Las caux auf un heim li che Wei se äh nelt, zeigt ihn auf 
dem Rü cken lie gend, mit eri gier tem Pe nis, wäh rend die Eule Isis 
über sei nem Kör per schwebt und sein Sper ma auf nimmt, um Ho-
rus zu zeu gen. Ähn lich wird die See le in den Upa nish aden, den 
hei li gen Tex ten der Hin dus, als Tau be dar ge stellt, die beim Tod 
da von fliegt und als Geist zu rück keh ren kann. Jahr hun der te spä-
ter hat man Tau ben und an de re Vö gel mit wei ßen Schwin gen als 
Sym bol für die christ li che See le, den Hei li gen Geist und die auf 
die Erde kom men den En gel ge wählt. Vom ägyp ti schen Phö nix, 
dem Sym bol der Auf er ste hung, bis hin zum fin ni schen Sie lul intu, 
dem See len vo gel, der den Neu ge bo re nen eine See le bringt und 
sie den Ster ben den nimmt, tre ten flie gen de Geis ter als uni ver-
sel le Me ta pher für den au to no men Geist auf.

Hin ter der Al le go rie des Vo gels steht eine An schau ung: Der 
Stoff, aus dem un se re Ge dan ken sind, un ter schei det sich grund-
sätz lich von der nie de ren Ma te rie, die un se ren Kör per bil det. Im 
Traum, wenn der Kör per re gungs los da liegt, wan dern die Ge-
dan ken in die fer nen Rei che der Fan ta sie und der Er in ne rung. 
Könn te es ei nen bes se ren Be weis da für ge ben, dass men ta le 
Ak ti vi tät nicht auf die ma te ri el le Welt zu re du zie ren ist? Dass 
der Geist aus ei nem ei ge nen Stoff be steht? Wie könn te der frei 
flie gen de Geist je aus ei nem erd ge bun de nen Ge hirn her vor ge-
gan gen sein?

Des car tes’ He raus for de rung

Die Vor stel lung, der Geist ge hö re ei nem se pa ra ten Reich an, wur-
de in wich ti gen phi lo so phi schen Tex ten schon früh the o re tisch 
ab ge han delt, etwa in Pla tons Tim aios (4. Jahr hun dert v. Chr.) 
und in Tho mas von Aquins Sum ma Theo logica (1265 – 1274), 
ei nem für das christ li che Ver ständ nis der See le grund le gen den 
Text. Doch es war der fran zö si sche Phi lo soph René Des car tes 
(1596 – 1650), der ex pli zit fest hielt, was heu te als Du a lis mus be-
kannt ist: die The se, wo nach der be wuss te Geist aus ei ner im-
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ma te ri el len Subs tanz be steht, die sich den nor ma len Ge set zen 
der Phy sik ent zieht.

In den Neuro wis sen schaf ten ist es zur Mode ge wor den, sich 
über Des car tes lus tig zu ma chen. Nach An to nio Dam asios Best-
sel ler Des car tes’ Irr tum aus dem Jahr 19942 ha ben vie le zeit-
ge nös si sche Lehr bü cher da mit an ge fan gen, auf Des car tes ein-
zu prügeln, weil er die For schung der Neuro wis sen schaf ten 
an geb lich um Jah re zu rück ge wor fen habe. In Wahr heit war Des-
car tes je doch ein bahn bre chen der Wis sen schaft ler und letzt lich 
ein Re duk ti on ist, des sen me cha nis ti sche Ana ly se des mensch-
li chen Geis tes, ih rer Zeit weit vo raus, die ers te Übung in syn-
the ti scher Bi o lo gie und the o re ti scher Mo dell bil dung dar stell te. 
Des car tes’ Du a lis mus war kei ne Lau ne des Au gen blicks – sie be-
ruh te auf ei nem lo gi schen Ar gu ment, das be haup te te, eine Ma-
schi ne kön ne nie mals im stan de sein, die Frei heit des be wuss ten 
Geistes nach zu ah men.

Der Be grün der der mo der nen Psy cho lo gie, Will iam James, er-
kennt an, was wir ihm ver dan ken: »Des car tes kommt das Ver-
dienst zu, als Ers ter kühn ge nug ge we sen zu sein, sich ei nen voll-
kom men selbst ge nüg sa men Ner ven me cha nis mus vor zu stel len, 
der in der Lage sein soll te, komp li zier te und er kenn bar in tel li-
gen te Hand lun gen zu voll zie hen.«3 Tat säch lich hat Des car tes in 
vi si o nä ren Ab hand lun gen mit den Ti teln De script ion du corps 
hu main, Die Lei den schaf ten der See le und Ab hand lung über 
den Men schen eine ent schie den me cha nis ti sche Sicht auf die in-
ne ren Vor gän ge des Kör pers vor ge stellt. Wir sei en aus ge klü gel te 
Au to ma ten, schrieb die ser küh ne Phi lo soph. Un ser Kör per und 
un ser Ge hirn ver hal ten sich dem nach wie eine An ord nung von 
»Or ga nen«: wie Mu sik ins tru men te, ähn lich de nen, die in den 
Kir chen sei ner Zeit zu fin den wa ren; mit gro ßen Bla se bäl gen, die 
eine be son de re Flüs sig keit, die »Le bens geis ter«, zu nächst in Vor-
rats be häl ter zwin gen und dann den un ter schied lichs ten  Pfei fen 
zu füh ren, de ren Kom bi na ti o nen all die Rhyth men und Me lo di en 
un se rer Hand lun gen er zeu gen.

Dehaene_Denken_CC.indd   10 05.08.2014   16:29:17



11

»Ich wün sche, dass man schließ lich auf merk sam be ach te, dass 
alle Funk ti o nen, die ich die ser Ma schi ne zu ge schrie ben habe, 
z. B. die Ver dau ung der Nah rung, das Schla gen des Her zens 
und der Ar te ri en, die Er näh rung und das Wachs tum der Glie-
der, die At mung, das Wa chen, Schla fen, die Auf nah me des 
Lich tes, der Töne, der Ge rü che, des Ge schmacks, der Wär me 
und an de rer sol cher Qua li tä ten über die äu ße ren Sin nes orga-
ne, den Ein druck ih rer Wahr neh mun gen auf das Or gan des 
Se nsus comm unis und der Ein bil dungs kraft, die Zu rück hal-
tung oder Ver an ke rung die ser Ideen im Ge dächt nis, die in-
ne ren Be we gun gen des Ap pe tits und der Ge müts be we gun gen 
und schließ lich die äu ße ren Be we gun gen al ler Glie der, die so-
wohl den Be we gun gen der Ob jek te, die sich den Sin nen dar-
bie ten, in pas sen der Wei se so fol gen … man be den ke, dass 
die Funk ti o nen in die ser Ma schi ne alle von Na tur aus al lein 
aus der Dis po si ti on ih rer Or ga ne her vor ge hen, nicht mehr und 
nicht we ni ger, als die Be we gun gen ei ner Uhr oder ei nes an de-
ren Au to ma ten von der An ord nung ih rer Ge wich te und ih rer 
Rä der ab hän gen.«4

Des car tes’ hyd rau li sches Ge hirn hat te kein Pro blem da mit, die 
Hand zu ei nem Ob jekt zu be we gen. Die visuellen Merk ma le 
des Ob jekts, die auf die in ne re Ober flä che des Au ges ein wirk-
ten, ak ti vier ten eine spe zi el le An ord nung von Röh ren. Ein in der 
Zir bel drü se lo ka li sier tes in ne res Sys tem der Ent schei dungs fin-
dung neig te sich da rauf hin in eine be stimm te Rich tung, wo mit 
die Le bens geis ter zu flie ßen be gan nen und ge nau die pas sen de 
Be we gung der Glie der aus lös ten (Abb. 2). Er in ne rung ent sprach 
der se lek ti ven Ver stär kung ei ni ger die ser Lei tun gen – eine klu ge 
Vor weg nah me der zeit ge nös si schen Vor stel lung, dass Ler nen auf 
Ver än de run gen der Ver schal tun gen des Ge hirns be ruht (»Neu-
ro nen, die ge mein sam feu ern, bil den ge mein sa me Lei tungs bah-
nen«). Des car tes prä sen tier te so gar ein ex pli zit me cha nis ti sches 
Mo dell des Schla fes, den er sich als re du zier ten Druck der Le-
bens geis ter vor stell te. Wenn die Quel le der Le bens geis ter üp pig 
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spru del te, zir ku lier ten sie durch alle Ner ven, und die se un ter 
Druck ste hen de Ma schi ne, be reit, auf jeg li chen Reiz zu re a gie-
ren, lie fer te ein ak ku ra tes Mo dell des Wach zu stan des. Wenn der 
Druck schwä cher wur de, was den Le bens geis tern nur noch er-
laub te, we ni ge Fa sern zu be we gen, schlief die Per son ein.

Des car tes schloss sei ne Ab hand lung mit ei nem ly ri schen Ap-
pell an den Ma te ri a lis mus – was ziem lich über ra schend war, 
weil er aus der Fe der des Be grün ders des Subs tanz du a lis mus 
 stamm te:

»Da her ist es in kei ner Wei se er for der lich, hier für die se (die 
Ma schi ne) eine ve ge ta ti ve oder sen si ti ve See le oder ein an de-
res Be we gungs- und Le bens prin zip an zu neh men als ihr Blut 
und ihre Spi ri tus, die durch die Hit ze des Feu ers be wegt wer-
den, das dau ernd in ih rem Her zen brennt und das kei ne an-
de re Na tur be sitzt als alle Feu er, die sich in un be seel ten Kör-
pern be fin den.«

Doch wa rum be kräf tig te Des car tes dann die Exis tenz ei ner im-
ma te ri el len See le? Weil ihm klar wur de, dass sein me cha nis-
ti sches Mo dell kei ne ma te ri a lis ti sche Er klä rung für die hö he-
ren Fä hig kei ten des mensch li chen Geis tes lie fern konn te.5 Zwei 
wich ti ge men ta le Funk ti o nen schie nen für im mer au ßer halb der 
Mög lich kei ten sei ner Kör per ma schi ne zu lie gen. Das war ein mal 
die Fä hig keit, ihre Ge dan ken mit tels der Spra che mit zu tei len. 
Des car tes konn te nicht er ken nen, wie eine Ma schi ne je im stan de 
sein soll te, »Wör ter oder Zei chen zum Ge brauch zu sam men zu-
set zen, so wie wir es tun, um un se re Ge dan ken an de ren zu er-
läu tern«. Re flex haf te Schreie stell ten kein Pro blem dar, da eine 
Ma schi ne stets so kons t ru iert wer den konn te, dass sie als Re ak-
ti on auf eine spe zi el le Ein ga be spe zi el le Töne von sich gab; doch 
wie soll te eine Ma schi ne in der Lage sein, auf eine Fra ge zu ant-
wor ten, »wie das selbst der stumpf sin nigs te Mensch ver mag«?

Die zwei te men ta le Funk ti on, die ein Pro blem dar stell te, war 
fle xib les Nach den ken. Eine Ma schi ne ist eine fest ge leg te Vor-
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Sehen und Handeln

Gedächtnis

SchlafWachzustand

Abb. 2. René Des car tes’ The o rie des Ner ven sys tems lie fer te kei ne voll-
kom men ma te ri a lis ti sche Kon zep ti on des Den kens. In der Ab hand lung 
über den Men schen, die 1664 post hum ver öf fent licht wur de, sah Des car-
tes vo raus, dass Se hen und Han deln aus ei ner ent spre chen den An ord nung 
der Ver bin dung zwi schen dem Auge, der Zir bel drü se im Ge hirn und den 
Arm mus keln her vor ge hen könn ten. Er stell te sich das Ge dächt nis als se-
lek ti ve Ver stär kung die ser Ver bin dungs we ge vor – ähn lich Lö chern, die 
in ein Ge we be ge stanzt wer den. So gar Fluk tu a ti o nen des Be wusst seins 
konn ten durch Va ri a ti o nen im Druck der Le bens geis ter er klärt wer den, 
wel che die Zir bel drü se be we gen: Ho her Druck führ te zum Wach zu stand, 
nied ri ger Druck zum Schlaf. Trotz sei ner me cha nis ti schen Ein stel lung 
glaub te Des car tes, See le und Kör per be stün den aus un ter schied li chen 
Ar ten von Ma te rie, die durch die Zir bel drü se mit ei nan der in Wech sel-
wir kung trä ten.

rich tung, die nur starr – »ent spre chend der An ord nung ih rer Or-
ga ne« – han deln kann. Wie soll te sie je eine un end li che Viel falt 
von Ge dan ken her vor brin gen kön nen? »Es ist mo ra lisch un mög-
lich, dass es de ren so vie le in ei ner Ma schi ne gibt, um in al len 
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Vor komm nis sen des Le bens so zu han deln, wie wir es durch die 
Ver nunft kön nen.«

Des car tes’ He raus for de run gen an den Ma te ri a lis mus gel ten bis 
heu te. Wie könn te eine Ma schi ne wie das Ge hirn sich je ver bal 
äu ßern – mit all den Fein hei ten der mensch li chen Spra che – und 
über sei ne ei ge nen men ta len Zu stän de nach den ken? Und wie 
könn te es in fle xib ler Wei se ver nünf ti ge Ent schei dun gen tref fen? 
Mit die sen ent schei den den Fra gen muss sich jede Wis sen schaft 
vom Be wusst sein be schäf ti gen.

Das letz te Pro blem

Wir Men schen kön nen vie le Licht jah re ent fern te Ga la xi en aus-
findig ma chen und Teil chen un ter su chen, die klei ner sind als ein 

Atom, doch die Ge heim nis se der drei Pfund Ma te rie, die zwi schen 
 un se ren Oh ren liegt, ha ben wir im mer noch nicht ent schlüs selt.

Ba rack Ob ama an läss lich der An kün di gung 
der BRAIN-Ini ti a ti ve (2. Ap ril 2013)

Dank Euk lid, Karl Fried rich Gauß und Al bert Ein stein ver fü-
gen wir über ein ver nünf ti ges Ver ständ nis der ma the ma ti schen 
Prin zi pi en, wel che die phy si ka li sche Welt be herr schen. Auf den 
Schul tern sol cher Gi gan ten wie Isaac New ton und Ed win Hub-
ble ste hend, ver ste hen wir, dass un se re Erde le dig lich ein Staub-
korn in ner halb von Mil li ar den Ga la xi en ist, die aus ei ner ers ten 
Ex plo si on, dem Big Bang, her vor ge gan gen sind. Und Charles 
Dar win, Lou is Pas teur, James Wat son und Fran cis Crick ha ben 
uns ge zeigt, dass das Le ben aus Mil li ar den in der Evo lu ti on ent-
stan de nen che mi schen Re ak ti o nen be steht – al les nichts als  rei ne 
Phy sik.

Al lein die Ge schich te der Ent ste hung des Be wusst seins scheint 
in mit tel al ter li cher Dun kel heit zu ver blei ben. Wie den ke ich? 
Was ist die ses »Ich«, das an schei nend das Den ken voll bringt? 
Wäre ich an ders, wenn ich zu ei ner an de ren Zeit, an ei nem an-
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de ren Ort oder in ei nem an de ren Kör per zur Welt ge kom men 
wäre? Wo hin gehe ich, wenn ich ein schla fe, träu me und ster be? 
Geht all das aus mei nem Ge hirn her vor? Oder bin ich zum Teil 
ein Geist, der aus ei nem ei ge nen Stoff des Den kens be steht?

Die se ir ri tie ren den Fra gen ha ben so man chen hel len Kopf in 
Schwie rig kei ten ge bracht. Der fran zö si sche Hu ma nist Mi chel de 
Mont aigne be klag te sich im Jahr 1580 in ei nem sei ner be rühm-
ten Es says, dass er in dem, was frü he re Den ker über die Na tur 
der See le ge schrie ben hät ten, kei nen Zu sam men hang er ken nen 
kön ne – sie alle sei en so wohl hin sicht lich ih rer Na tur als auch 
ih res Sit zes im Kör per un ter schied li cher An sicht: »Hip po kra tes 
und Her ophi los sie deln sie in der Ge hirn kam mer an; De mo krit 
und Aris to te les ver tei len sie über den gan zen Kör per, Epi kur 
weist ihr den Bauch zu, die Sto i ker brin gen sie am und im Her-
zen un ter, (…) Emp edo kles in den Adern; (…) Ga len mein te, 
je der Kör per teil habe sei ne ei ge ne See le, und Stra ton sah ih ren 
Sitz zwi schen den bei den Au gen brau en.«6

Das gan ze 19. und 20. Jahr hun dert hin durch lag die Fra ge nach 
dem Be wusst sein au ßer halb der Gren zen nor ma ler Wis sen schaft. 
Es war ein ver schwom me nes, un zu rei chend de fi nier tes Ge biet, 
des sen Sub jek ti vi tät es für im mer au ßer halb der Reich wei te ob-
jek ti ver ex pe ri men tel ler Un ter su chung plat zier te. Vie le Jah re 
lang woll te kein se ri ö ser For scher das Pro blem in An griff neh-
men: Spe ku la ti o nen über das Be wusst sein wa ren ein to le rier tes 
Hob by für den al tern den Wis sen schaft ler. In sei nem Lehr buch 
Psycho logy, the Science of Men tal Life (1962) schlug George 
Mil ler, der Be grün der der kog ni ti ven Psy cho lo gie, ei nen of fi zi-
el len Bann vor: »Be wusst sein ist ein Wort, das von ei ner Mil li-
on Zun gen ab ge nutzt wor den ist. (…) Viel leicht soll ten wir das 
Wort für ein oder zwei Jahr zehn te ver ban nen, bis wir prä zi se re 
Be grif fe für die ver schie de nen Ver wen dun gen ent wi ckeln kön-
nen, die von ›Be wusst sein‹ im Au gen blick ver dun kelt wer den.«

Und es wur de ver bannt. Als Stu dent ent deck te ich Ende der 
1980er-Jah re zu mei ner Über ra schung, dass wir das B-Wort bei 
La bor kon fe ren zen nicht ver wen den durf ten. Selbst ver ständ lich 
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un ter such ten wir alle auf die eine oder an de re Wei se das Be-
wusst sein, wenn wir Pro ban den ba ten, das eben Ge se he ne in 
Ka te go ri en ein zu ord nen oder im Dun keln men ta le Vor stel lun gen 
zu ent wi ckeln. Das Wort selbst al ler dings blieb tabu: Es wur de in 
kei ner se ri ö sen wis sen schaft li chen Pub li ka ti on ver wen det. So gar 
als For scher kur ze Bil der an der Schwel le be wuss ter Wahr neh-
mung der Pro ban den aufl euch ten lie ßen, hiel ten sie nur un gern 
fest, ob die Teil neh mer die Sti mu li sa hen oder nicht. Ab ge se hen 
von we ni gen wich ti gen Aus nah men7 herrsch te all ge mein das Ge-
fühl vor, die psy cho lo gi sche Wis sen schaft wer de nicht be rei chert, 
wenn man den Aus druck Be wusst sein ver wen de. In der sich he-
raus bil den den po si ti ven Kog nit i ons wis sen schaft soll ten men ta le 
Vor gän ge al lein in Be grif fen der In for ma ti ons ver ar bei tung und 
de ren mo le ku la rer und neu ron aler Um set zung be schrie ben wer-
den. Be wusst sein war un zu rei chend de fi niert, nicht not wen dig 
und über holt.

In den spä ten 1980er-Jah ren än der te sich dann al les. Heu te fin-
det sich das Pro blem des Be wusst seins an der vor ders ten Front 
der neuro wis sen schaft li chen For schung. Es ist ein auf re gen des 
Feld mit ei ge nen wis sen schaft li chen Ge sell schaf ten und Fach zeit-
schrif ten. Und man fängt an, Des car tes’ zent ra le He raus for de-
run gen an zu ge hen – etwa, wie un ser Ge hirn eine sub jek ti ve Per-
s pek ti ve ge ne riert, die wir fle xi bel nut zen und an de ren mit tei len 
kön nen. Die ses Buch er zählt, wie es zu die ser Wen de kam.

Das Be wusst sein wird ge knackt

In den ver gan ge nen 20 Jah ren ha ben die Fach ge bie te Kog nit i ons-
wis sen schaft, Neuro phy si o lo gie und funk ti o nel le Ge hirn dar stel-
lung ei nen fun dier ten em pi ri schen An griff auf das Be wusst sein 
or ga ni siert. Da durch hat das Pro blem sei nen spe ku la ti ven Sta tus 
ver lo ren und ist zu ei nem Ge gen stand ex pe ri men tel len Ein falls-
reich tums ge wor den.

In die sem Buch möch te ich sehr de tail liert die Stra te gie nach-

Dehaene_Denken_CC.indd   16 05.08.2014   16:29:18



17

zeich nen, die ein phi lo so phi sches Mys te ri um in ein La bor phä-
no men ver wan delt hat. Die ser Wan del wur de durch drei fun da-
men ta le Zu ta ten er mög licht: die For mu lie rung ei ner bes se ren 
De fi ni ti on von Be wusst sein; die Ent de ckung, dass das Be wusst-
sein ex pe ri men tell ma ni pu liert wer den kann; und eine neue Ach-
tung vor sub jek ti ven Phä no me nen.

Das Wort Be wusst sein ist im all ge mei nen Sprach ge brauch mit 
un schar fen Be deu tun gen be frach tet, die ein brei tes Spekt rum 
komp le xer Er schei nun gen ab de cken. Un se re ers te Auf ga be wird 
also da rin be ste hen, Ord nung in die sen ver wor re nen Stand der 
Din ge zu brin gen. Wir müs sen un se ren Ge gen stand auf ei nen ge-
nau um ris se nen Be reich ver en gen, der prä zi sen Ex pe ri men ten 
un ter zo gen wer den kann. Wie wir se hen wer den, un ter schei det 
die ak tu el le Wis sen schaft vom Be wusst sein min des tens drei Vor-
stel lun gen: Vigi lanz – der Wach zu stand, der sich ver än dert, wenn 
wir ein schla fen oder auf wa chen; Auf merk sam keit – sie fo kus siert 
un se re men ta len Res sour cen auf eine spe zi fi sche In for ma ti on; 
und be wuss ter Zu gang – die Tat sa che, dass ei ni ges von der be-
ach te ten In for ma ti on schließ lich un se re be wuss te Wahr neh mung 
er reicht und an de ren mit ge teilt wer den kann.

Als ei gent li ches Be wusst sein zählt, wie ich dar le gen wer de, der 
be wuss te Zu gang – die ein fa che Tat sa che, dass ge wöhn lich al les, 
wo rauf wir im wa chen Zu stand un se re Auf merk sam keit rich ten, 
be wusst wer den kann. We der Vigi lanz noch Auf merk sam keit al-
lein reicht dazu aus. Wenn wir voll kom men wach und auf merk-
sam sind, kön nen wir manch mal ein Ob jekt se hen und an de ren 
mit tei len, was wir wahr ge nom men ha ben. Doch manch mal kön-
nen wir das nicht – viel leicht war das Ob jekt zu un deut lich, oder 
es blitz te zu kurz auf, um sicht bar zu sein. Im ers ten Fall heißt 
es, uns ge lin ge der be wuss te Zu gang, im zwei ten ge lingt er uns 
an geb lich nicht (ob wohl un ser Ge hirn, wie wir noch se hen wer-
den, die In for ma ti on viel leicht un be wusst ver ar bei tet).

In der neu en Wis sen schaft vom Be wusst sein ist der be wuss te 
Zu gang ein gut de fi nier tes und von Vigi lanz und Auf merk sam-
keit ge trenn tes Phä no men. Zu dem kann es prob lem los im La bor 
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un ter sucht wer den. Wir ken nen in zwi schen Dut zen de Mög lich-
kei ten, wie ein Sti mu lus die Gren ze zwi schen nicht wahr ge nom-
men und wahr ge nom men oder zwi schen un sicht bar und sicht bar 
über schrei ten kann. Da durch kön nen wir son die ren, was die se 
Über schrei tung im Ge hirn ver än dert.

Be wuss ter Zu gang ist auch das Tor zu komp le xe ren For men 
be wuss ter Er fah rung. In der All tags spra che ver ei nen wir un ser 
Be wusst sein oft mit un se rem Selbst ge fühl – wo durch das Ge hirn 
ei nen Stand punkt schafft, ein »Ich«, das von ei nem be stimm-
ten Aus sichts punkt aus auf sei ne Um ge bung blickt. Be wusst sein 
kann auch re kur siv sein: Un ser »Ich« kann auf sich selbst bli-
cken, sei ne ei ge ne Leis tung be ur tei len und so gar wis sen, wann 
es et was nicht weiß. Die gute Nach richt lau tet, dass selbst die se 
hö he ren Be deu tun gen von Be wusst sein für Ex pe ri men te nicht 
mehr un zu gäng lich sind. Im La bor ha ben wir zu quan ti fi zie ren 
ge lernt, was das »Ich« im Hin blick so wohl auf die äu ße re Um ge-
bung als auch auf sich selbst emp fin det und mit teilt. Wir kön nen 
das Selbst ge fühl so gar so weit ma ni pu lie ren, dass Pro ban den ein 
au ßer kör per li ches Er leb nis ha ben, wäh rend sie in ei nem Mag net-
re so nanz to mo gra phen lie gen.

Man che Phi lo so phen glau ben den noch, dass kei ne der oben 
ge nann ten Vor stel lun gen aus rei chen wird, das Pro blem zu lö sen. 
Ih rer An sicht nach liegt der Kern des Prob lems in ei nem an de ren 
Sinn von Be wusst sein, den sie als »phä no me na les Ge wahr sein« 
be zeich nen: das in uns al len vor han de ne in tu i ti ve Ge fühl, un se-
re in ne ren Er fah run gen be sä ßen ex klu si ve Ei gen schaf ten – ein-
zig ar ti ge Qualia wie die ein ma li ge Schär fe von Zahn schmer zen 
oder das un nach ahm li che Grün ei nes fri schen Blat tes. Die se in-
ne ren Qua li tä ten, be haup ten sie, könn ten nie auf eine wis sen-
schaft li che neu ron ale Be schrei bung re du ziert wer den; sie sei en 
ih rer Na tur nach per sön lich und sub jek tiv, wes halb sie sich je-
der er schöp fen den ver ba len Mit tei lung an an de re wi der setz ten. 
Ich bin je doch an de rer An sicht und mei ne, dass die Vor stel lung 
von ei nem phä no me na len Be wusst sein, das sich von be wuss tem 
Zu gang un ter schei det, äu ßerst ir re füh rend ist und Ge fahr läuft, 
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in den Du a lis mus ab zu glei ten. Wir soll ten mit dem Ein fa chen 
an fan gen und zu nächst den be wuss ten Zu gang un ter su chen. So-
bald wir ge klärt ha ben, wie eine be lie bi ge sen so ri sche In for ma ti-
on Zu gang zu un se rem Geist fin den und mit teil bar wer den kann, 
wird das un ü ber wind li che Pro blem un se rer un aus lösch li chen Er-
fah run gen ver schwin den.

Se hen oder nicht se hen

Be wuss ter Zu gang ist auf trü ge ri sche Wei se tri vi al: Wir rich ten 
un se re Au gen auf ein Ob jekt, und schein bar au gen blick lich wer-
den uns Form, Far be und Art des Ge gen stan des be wusst. Doch 
hin ter un se rer sinn li chen Wahr neh mung ver birgt sich eine kom-
p li zier te La wi ne von Ge hirn ak ti vi tä ten, an de nen Mil li ar den vi-
su el le Neu ro nen be tei ligt sind; es kann fast eine hal be Se kun de 
dau ern, bis die se Ak ti vi tä ten ab ge schlos sen sind und sich Be-
wusst sein ein stellt. Wie kön nen wir die se lan ge Ver ar bei tungs ket-
te ana ly sie ren? Wie kön nen wir er ken nen, wel cher Teil rein un be-
wuss ten und au to ma ti schen Funk ti o nen ent spricht, und wel cher 
Teil zu un se rem be wuss ten Ge fühl des Se hens führt?

An die ser Stel le kommt die zwei te Kom po nen te der mo der-
nen Wis sen schaft vom Be wusst sein ins Spiel: Mitt ler wei le ver-
fü gen wir über ei nen star ken ex pe ri men tel len Zu gang zu den 
Me cha nis men der be wuss ten Wahr neh mung. In den ver gan ge-
nen 20 Jah ren ha ben Kog nit i ons wis sen schaft ler eine er staun-
li che Viel falt von Mög lich kei ten ent deckt, das Be wusst sein zu 
ma ni pu lie ren. Selbst eine win zi ge Ver än de rung der Ver suchs an-
ord nung kann uns dazu brin gen, zu se hen oder nicht zu se hen. 
Wir kön nen ein Wort so kurz aufl euch ten las sen, dass Be ob ach-
ter es nicht se hen. Wir kön nen eine sorg fäl tig über frach te te vi su-
el le Sze ne er schaf fen, in der eine Kom po nen te für den Pro ban-
den völ lig un sicht bar bleibt, weil die an de ren Kom po nen ten im 
in ne ren Wett streit um die be wuss te Wahr neh mung stets ge win-
nen. Wir kön nen auch die Auf merk sam keit ab len ken: Wie je der 
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Zau ber künst ler weiß, kann eine of fen sicht li che Be we gung voll-
kom men un sicht bar wer den, wenn die Ge dan ken des Zu schau ers 
in ei ne an de re Rich tung ge lenkt wer den. Und wir kön nen Ge-
hir ne so gar ver an las sen, die Zau be rei selbst aus zu füh ren: Wenn 
je dem Auge ein an de res Bild prä sen tiert wird, os zil liert das Ge-
hirn spon tan und lässt ei nen mal das eine, mal das an de re Bild 
wahr neh men, aber nie bei de zu gleich.

Das wahr ge nom me ne Bild, das es ins Be wusst sein schafft, und 
das un ter le ge ne Bild, das im un be wuss ten Ver ges sen ver schwin-
det, kön nen sich auf der Ein ga be sei te mi ni mal un ter schei den. 
Doch im Ge hirn muss die ser Un ter schied ver stärkt wer den, weil 
man am Ende nur von dem ei nen, nicht aber von dem an de ren 
spre chen kann. He raus zu fin den, wo und wann die se Ver stär kung 
ge nau von stat ten geht, ist Ge gen stand der neu en Wis sen schaft 
vom Be wusst sein.

Die ex pe ri men tel le Stra te gie, ei nen mi ni ma len Kont rast zwi-
schen be wuss ter und un be wuss ter Wahr neh mung zu er zeu gen, 
war die ent schei den de Idee – mit ihr sind die Tü ren zu dem ver-
meint lich un zu gäng li chen Hei lig tum des Be wusst seins weit auf-
ge sto ßen wor den.8 Im Lauf der Jah re ha ben wir vie le pas sen de 
ex pe ri men tel le Ge gen ü ber stel lun gen ent deckt, bei de nen eine 
Va ri an te zu be wuss ter Wahr neh mung führ te, die an de re nicht. 
Das ent mu ti gen de Pro blem des Be wusst seins war auf das ex pe-
ri men tel le Ziel re du ziert wor den, jene Ge hirn me cha nis men zu 
ent schlüs seln, die sich aus zwei un ter schied li chen Ver suchs an ord-
nun gen er ge ben – ein sehr viel leich ter zu be ar bei ten des Pro blem.

Ver wand lung von Sub jek ti vi tät in Wis sen schaft

Die se For schungs stra te gie war recht ein fach, hing je doch von ei-
nem um strit te nen Schritt ab, den ich per sön lich für den drit ten 
zent ra len Be stand teil der neu en Wis sen schaft vom Be wusst sein 
hal te – sub jek ti ve Schil de run gen ernst zu neh men. Es reich te 
nicht aus, Pro ban den mit zwei Ty pen vi su el ler Sti mu li zu kon-
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fron tie ren; als Ver suchs lei ter muss ten wir sorg fäl tig auf zeich nen, 
was sie da von hiel ten. Die Selbst be ob ach tung des Pro ban den 
war ent schei dend – erst sie de fi nier te das Phä no men, das wir un-
ter su chen woll ten. Wenn der Ver suchs lei ter ein Bild se hen konn-
te, der Teil neh mer aber ver nein te, es zu  seh en, dann zähl te die 
Ant wort des Letz te ren – das Bild muss te als un sicht bar ge wer-
tet wer den. Da mit wa ren Psy cho lo gen ge zwun gen, mög lichst ge-
naue neue Mög lich kei ten zur Auf zeich nung sub jek ti ver In tro-
spekt ion zu fin den.

Für die Psy cho lo gie war die se Be to nung des Sub jek ti ven eine 
Re vo lu ti on. Zu Be ginn des 20. Jahr hun derts hat ten Beh avi ori-
sten wie John B. Wat son (1878 – 1958) die In tro spekt ion nach-
drück lich aus der Psy cho lo gie ver bannt:

»Aus Sicht des Beh avi ori sten ist die Psy cho lo gie ein rein ob-
jektiver ex pe ri men tel ler Zweig der Na tur wis sen schaft. Ihr the-
o re ti sches Ziel ist die Vor her sa ge und Kont rol le von Ver hal ten. 
In tro spekt ion stellt kei nen we sent li chen Be stand teil ih rer Me-
tho den dar, und der wis sen schaft li che Wert ih rer Daten hängt 
nicht von der Be reit schaft ab, mit der sie sich für eine In ter-
pre ta ti on in Be grif fen des Be wusst seins he ran zie hen las sen.«9

Ob wohl der Beh avio ris mus selbst schließ lich eben falls ver wor-
fen wur de, hat er ein dau er haf tes Zei chen hin ter las sen: Das gan-
ze 20. Jahr hun dert hin durch blieb jeg li cher Rück griff auf Selbst-
be ob ach tung in der Psy cho lo gie höchst ver däch tig. Ich mei ne 
je doch, dass die se dog ma ti sche Po si ti on ab so lut falsch ist. Sie 
fasst zwei un ter schied li che Fra gen zu sam men: Selbst be ob ach-
tung oder In tro spekt ion als For schungs me tho de und Selbst be-
ob ach tung als Lie fe rant von Roh daten. Der In tro spekt ion als 
For schungs me tho de kann man nicht ver trau en.10 Of fen kun dig 
kön nen wir nicht da rauf zäh len, dass na i ve Probanden uns mit-
tei len, wie ihr Den ken funk ti o niert, denn sonst wäre un se re Wis-
sen schaft zu ein fach. Und wir soll ten ihre sub jek ti ven Er fah run-
gen nicht zu wört lich neh men – etwa, wenn sie be haup ten, eine 
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au ßer kör per li che Er fah rung ge macht und zur Zim mer de cke ge-
flo gen oder im Traum ih rer Groß mut ter be geg net zu sein. Doch 
in ge wis sem Sin ne muss man auch so bi zar ren In tro spekt i o nen 
ver trau en: So fern das Sub jekt nicht lügt, ent spre chen sie ech ten 
men ta len Er eig nis sen, die nach ei ner Er klä rung ver lan gen.

Sub jek ti ve Schil de run gen sind viel mehr als Roh daten an zu-
se hen.11 Wenn je mand be haup tet, eine au ßer kör per li che Er fah-
rung ge macht zu ha ben, so fühlt er sich ja wirk lich zur De-
cke ge ho ben, und wir wer den über kei ne Wis sen schaft vom 
Be wusst sein ver fü gen, wenn wir uns nicht ernst haft der Fra-
ge wid men, wa rum sol che Ge füh le auf tre ten. Tat säch lich nutzt 
die neue Wis sen schaft vom Be wusst sein in gro ßem Um fang rein 
sub jek ti ve Phä no me ne, wie zum Bei spiel vi su el le Il lu si o nen, 
falsch wahr ge nom me ne Bil der, psy chi at ri sche Wahn vor stel lun-
gen und an de re Aus ge bur ten der Fan ta sie. Nur die se Er eig nis se 
er lau ben uns, ob jek ti ve phy si sche Rei ze von sub jek ti ver Wahr-
neh mung zu un ter schei den und des halb nicht nach Kor re la ten 
der Ers te ren, son dern nach Kor re la ten der Letz te ren im Ge hirn 
zu su chen. Nichts er freut uns Wis sen schaft ler des Be wusst seins 
mehr als eine neue vi su el le Vor füh rung, die sub jek tiv ent we-
der ge se hen oder nicht gesehen wird, oder ein Ton, der manch-
mal als hör bar und manch mal als un hör bar ge schil dert wird. 
So lan ge wir bei je dem Durch gang sorg fäl tig auf zeich nen, was 
un se re Pro ban den füh len, sind wir im Ge schäft, weil wir dann 
die Durch läu fe nach be wuss ten und un be wuss ten sor tie ren und 
nach Ak ti vi täts mus tern im Ge hirn su chen kön nen, in de nen sie 
sich un ter schei den.

Sig na tu ren be wuss ter Ge dan ken

Die se drei Kom po nen ten – Kon zent ra ti on auf den be wuss ten 
Zu gang, Ma ni pu la ti on be wuss ter Wahr neh mung und sorg fäl ti ge 
Auf zeich nung der Selbst be ob ach tung – ha ben das Stu di um des 
Be wusst seins in eine nor ma le ex pe ri men tel le Wis sen schaft ver-
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wan delt. Wir kön nen son die ren, in wel chem Aus maß ein Bild, 
von dem Men schen be haup ten, es nicht be merkt zu ha ben, in 
Wahr heit vom Ge hirn ver ar bei tet wird. Wie wir noch se hen wer-
den, läuft un ter der Ober flä che un se res be wuss ten Den kens eine 
ein drucks vol le Men ge un be wuss ter Ver ar bei tung ab. For schung 
mit hil fe un ter schwel li ger Bil der hat eine so li de Platt form ge schaf-
fen, auf der die Ge hirn me cha nis men be wuss ter Er fah rung un-
ter sucht wer den kön nen. Mit mo der nen bildgebenden Verfahren 
für das Ge hirn lässt sich he raus fin den, wie weit ein un be wuss ter 
Sti mu lus im Ge hirn vo ran kom men kann und wo ge nau sein Weg 
en det. Da mit wird de fi niert, wel che Mus ter neu ron aler Ak ti vi-
tät aus schließ lich mit be wuss ter Ver ar bei tung ver bun den sind.

Seit mitt ler wei le 15 Jah ren be nutzt mein For schung steam je-
des ver füg ba re Werk zeug, von der funk ti o nellen Mag net re so-
nanz tomo grap hie (fMRT) bis zur Elekt ro- und Mag net oenz e-
phalo grap hie, und so gar tief ins mensch li che Ge hirn ein ge führ te 
Elekt ro den. Da mit ver su chen wir, die ze reb ra len Grund la gen des 
Be wusst seins aus fin dig zu ma chen. Wie vie le an de re La bo re in 
al ler Welt be trei ben wir eine sys te ma ti sche ex pe ri men tel le Su-
che nach Ak ti vi täts mus tern des Ge hirns, die dann und nur dann 
auf tre ten, wenn die Ver suchs per son eine be wuss te Er fah rung 
macht – ich be zeich ne die se Mus ter als »Sig na tu ren des Be wusst-
seins«. Und un se re Su che hat te Er folg. Ex pe ri ment um Ex pe ri-
ment zei gen sich die sel ben Sig na tu ren: So bald ein Pro band ein 
Bild, ein Wort, eine Zif fer oder ei nen Ton be wusst wahr nimmt, 
ver än dern sich meh re re Mar ker der Ge hirn ak ti vi tät sehr stark. 
Die se Sig na tu ren sind be mer kens wert sta bil und las sen sich bei 
ei ner gro ßen Viel falt vi su el ler, au di ti ver, takti ler und kog ni ti ver 
Sti mu la ti o nen be ob ach ten.

Die em pi ri sche Ent de ckung re produ zier ba rer Sig na tu ren des 
Be wusst seins, die in al len be wuss ten Men schen vor han den sind, 
ist nur ein ers ter Schritt. Wir müs sen auch vom the o re ti schen 
Ende her ar bei ten: Wie ent ste hen die se Sig na tu ren? Wa rum zei-
gen sie ein be wuss tes Ge hirn an? Wa rum ver ur sacht nur eine 
be stimm te Art von Ge hirn zu stand eine in ne re be wuss te Er fah-
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rung? Zur zeit kann kein Wis sen schaft ler be haup ten, die se Prob-
le me ge löst zu ha ben, aber wir ver fü gen über ei ni ge star ke und 
über prüf ba re Hy po the sen. Mei ne Mit ar bei ter und ich ha ben eine 
The o rie aus ge ar bei tet, die wir als »glo ba len neu rona len Ar beits-
be reich« be zeich nen. Un se re Hy po the se lau tet, dass Be wusst sein 
glo ba le In for ma ti ons ver brei tung in ner halb des Kor tex, also der 
Groß hirn rin de, ist; es geht aus ei nem neu rona len Netz werk her-
vor, des sen Da seins zweck die mas si ve Ver tei lung re le van ter In-
for ma ti o nen über das gan ze Ge hirn ist.

Der Phi lo soph Da ni el Den nett be zeich net die se Vor stel lung 
zu tref fend als »Auf se hen im Ge hirn«. Dank des glo ba len neu-
rona len Ar beits be rei ches kön nen wir jede Idee, die bei uns ei-
nen star ken Ein druck hin ter lässt, be lie big lan ge im Kopf be hal ten 
und si cher stel len, dass sie in un se re Zu kunfts plä ne ein be zo gen 
wird, wel che das auch im mer sein mö gen. Dem nach kommt dem 
Be wusst sein in der Be rech nungs ö ko no mie des Ge hirns eine prä-
zi se Rol le zu – es wählt aus, ver stärkt und lei tet re le van te Ge-
dan ken wei ter.

Wel cher Schalt kreis ist für die se Ver brei tungs funk ti on des 
Bewusstseins zu stän dig? Wir glau ben, dass eine spe zi el le Grup-
pe von Neu ro nen be wuss te Bot schaf ten im gan zen Ge hirn ver-
breitet: Rie sen zel len, de ren lan ge Ax one kreuz und quer durch 
den Kor tex ver lau fen und ihn zu ei nem in teg rier ten Gan zen ver-
schal ten. Com pu ter si mu la ti o nen die ser Ar chi tek tur ha ben un se re 
wich tigs ten ex pe ri men tel len Be fun de be stä tigt. Wenn ge nü gend 
Ge hirn re gi o nen hin sicht lich der Wich tig keit ei ner ein ge hen den 
sen so ri schen In for ma ti on über ein stim men, syn chro ni sie ren sie 
sich in gro ßem Maß stab zu ei nem Zu stand glo ba ler Kom mu ni-
ka ti on. Ein brei tes Netz werk wird er regt und löst ei nen ho hen 
Ak ti vie rungs schub aus – und die Art die ser An re gung er klärt un-
se re em pi ri schen Sig na tu ren des Be wusst seins.

Ob wohl auch un be wuss te Ver ar bei tung tief rei chen kann, wird 
beim be wuss ten Zu gang eine wei te re Funk ti ons schicht ein be zo-
gen. Die Ver brei tungs funk ti on des Be wusst seins er mög licht uns 
ein zig ar tig wir kungs vol le Ope ra ti o nen. Der glo ba le neu ronale 
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Ar beits be reich er öff net ei nen in ne ren Raum für Ge danken ex-
pe ri men te – rein ge dank li che Ab läu fe, die von der Außen welt 
ab ge löst wer den kön nen. Er er laubt uns, wich ti ge Daten be liebig 
lan ge im Ge dächt nis zu be hal ten. Wir kön nen sie an je den be-
lie bi gen an de ren men ta len Vor gang wei ter lei ten, was un se rem 
Ge hirn jene Art von Fle xi bi li tät ver leiht, nach der Des cartes ge-
sucht hat. So bald eine In for ma ti on be wusst ist, kann sie in eine 
lan ge Rei he be lie bi ger Ope ra ti o nen ein tre ten – sie wird nicht 
mehr über Refl e xe ver ar bei tet, son dern kann wil lent lich durch-
dacht und neu aus ge rich tet wer den. Und dank ei ner Ver knüp-
fung zu Sprach a re a len kön nen wir sie an de ren mit tei len.

Eben so grund le gend für den glo ba len neu rona len Ar beits be-
reich ist sei ne Au to no mie. Wie neu e re Stu di en ge zeigt ha ben, 
ist das Ge hirn ein Ort in ten si ver spon ta ner Ak ti vi tät. Es wird 
stän dig von glo ba len in ne ren Ak ti vi täts mus tern durch lau fen, 
die nicht in der äu ße ren Welt ent stan den sind, son dern von in-
nen kom men; sie ent stam men der ei gen tüm li chen Fä hig keit der 
Neu ro nen, sich auf teils will kür li che Wei se selbst zu ak ti vie ren. 
Dem nach – und ganz im Ge gen satz zu Des car tes’ Me ta pher von 
den Or ga nen – ar bei tet un ser glo ba ler neu ron aler Ar beits be reich 
nicht nach dem In put-Out put-Mo dell und war tet auf Rei ze, ehe 
er sei nen Out put er zeugt. Im Ge gen teil – selbst in völ li ger Dun-
kel heit ver brei tet er un ab läs sig glo ba le neu ron ale Ak ti vi täts mus-
ter und ver ur sacht so das, was Will iam James als »Strom des Be-
wusst seins« be zeich net hat – ei nen un un ter bro che nen Fluss lose 
ver knüpf ter Ge dan ken, die vor al lem von un se ren ak tu el len Zie-
len ge stal tet wer den und nur ge le gent lich In for ma ti o nen der Sin-
nes or ga ne hin zu zie hen. René Des car tes hät te sich kei ne sol che 
Ma schi ne vor stel len kön nen, in der stän dig Ab sich ten, Ge dan ken 
und Plä ne auf tau chen, um un ser Ver hal ten zu prä gen. Was da bei 
he raus kommt, ist mei ner Mei nung nach eine Ma schi ne »mit frei-
em Wil len«, die Des car tes’ He raus for de rung löst und all mäh lich 
aus sieht wie ein gu tes Mo dell für das Be wusst sein.
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Die Zu kunft der Be wusst seins for schung

Un ser Ver ständ nis des Be wusst seins bleibt ru di men tär. Was hält 
die Zu kunft be reit? Am Ende die ses Bu ches wer den wir zu den 
tief grün di gen phi lo so phi schen Fra gen zu rück keh ren, al ler dings 
mit bes se ren wis sen schaft li chen Ant wor ten. Dort wer de ich 
aus füh ren, dass un ser wach sen des Ver ständ nis des Be wusst seins 
nicht nur dazu bei tra gen wird, ei ni ge un se rer grund le gen den Fra-
gen über uns selbst zu be ant wor ten, son dern auch hel fen kann, 
schwie ri ge ge sell schaft li che Ent schei dun gen an zu ge hen und so-
gar neue Tech no lo gi en zu ent wi ckeln, wel che die Re chen leis tung 
des mensch li chen Geis tes nach voll zie hen.

Ei nes ist si cher: Vie le Ein zel hei ten müs sen erst noch end gül-
tig be wie sen wer den, aber die Wis sen schaft vom Be wusst sein ist 
schon mehr als eine blo ße Hy po the se. Mitt ler wei le sind me di zi-
ni sche An wen dun gen zum Grei fen nahe. In un zäh li gen Kli ni ken 
welt weit lie gen Tau sen de Pa ti en ten, de ren Koma oder ve ge ta-
ti ver Zu stand sie in schreck li cher Iso la ti on le ben lässt – be we-
gungs los, sprach los, das Ge hirn durch ei nen Schlag an fall, Au to-
un fall oder durch vo rü ber ge hen den Sau er stoff man gel zer stört. 
Wer den sie je wie der zu Be wusst sein kom men? Könn te es sein, 
dass ei ni ge von ih nen schon bei Be wusst sein, aber voll stän dig 
»lo cked-in« und nicht im stan de sind, uns das mit zu tei len? Kön-
nen wir ih nen hel fen, in dem wir un se re Stu di en zur Ge hirn dar-
stel lung in ein Echt zeit-Ü ber wa chungs pro gramm be wuss ter Er-
fah rung um wan deln?

In mei nem La bor wer den zur zeit leis tungs fä hi ge neue Tests 
ent wi ckelt, die ers te ver läss li che Aus sa gen da rü ber zu las sen, ob 
eine Per son bei Be wusst sein ist oder nicht. Die schon ver füg ba-
ren ob jek ti ven Sig na tu ren des Be wusst seins hel fen Koma-Kli ni-
ken in al ler Welt und wer den bald auch In for ma ti o nen für die 
da mit ver wand te Fra ge lie fern, ob und wann Säug lin ge bei Be-
wusst sein sind. Auch wenn kei ne Wis sen schaft je mals ein Ist in 
ein Soll te ver wan deln wird, bin ich da von über zeugt, dass wir 
bes se re ethi sche Ent schei dun gen tref fen wer den, so bald es uns 
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ge lingt, ob jek tiv zu be stim men, ob in Pa ti en ten oder in Säug lin-
gen sub jek ti ve Emp fin dun gen vor han den sind.

Eine wei te re fas zi nie ren de An wen dung der Wis sen schaft vom 
Be wusst sein be trifft die Com pu ter tech no lo gie. Wer den wir je in 
der Lage sein, Ge hirn-Schalt krei se in Si li zi um nach zu bil den? 
Reicht un ser der zei ti ges Wis sen aus, ei nen Com pu ter zu kon-
s t ru ie ren, der über Be wusst sein ver fügt? Falls nicht, was wäre 
dazu er for der lich? Mit der wei ter ver bes ser ten The o rie des Be-
wusst seins soll te es mög lich wer den, künst li che Ar chi tek tu ren 
für elekt ro ni sche Chips zu er schaf fen, wel che die Funk ti o nen 
des Be wusst seins in re a len Neu ro nen und Schalt krei sen nach ah-
men. Wird der nächs te Schritt zu ei ner Ma schi ne füh ren, die sich 
ih res ei ge nen Wis sens be wusst ist? Kön nen wir ihr ein Selbst ge-
fühl und so gar die Er fah rung ei nes frei en Wil lens zu ge ste hen?

Ich lade Sie nun ein zu ei ner Rei se in die in no va ti ve Wis sen-
schaft vom Be wusst sein, zu ei ner Su che, die dem grie chi schen 
Mot to »Er ken ne dich selbst« eine tie fe re Be deu tung si chern 
wird.
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Be wusst sein er reicht das La bor

Wie wur de das Stu di um des Be wusst seins zu ei ner Wis-
sen schaft? Zu nächst muss ten wir die ein fachs te mög li che 
De fi ni ti on des Prob lems fin den. Wir stell ten die ir ri tie-
ren den The men »frei er Wil le« und »Be wusst sein seiner 
selbst« zu rück und kon zent rier ten uns auf die en ger ge-
fass te Fra ge des be wuss ten Zu gangs – wa rum man che un-
se rer Emp fin dun gen zu be wuss ten Wahr neh mun gen wer-
den, wäh rend an de re un be wusst blei ben. Vie le ein fa che 
Ex pe ri men te er laub ten uns da rauf hin, mi ni ma le Kont ras-
te zwi schen be wuss ter und un be wuss ter Wahr neh mung zu 
schaf fen. Heu te kön nen wir ein Bild nach Be lie ben buch-
stäb lich sicht bar oder un sicht bar ma chen und alle As pek-
te des Ex pe ri ments voll stän dig kont rol lie ren. Durch die 
Be stim mung von Schwel len be din gun gen, un ter de nen ein 
und das sel be Bild nur in der Hälf te der Zeit wahr ge nom-
men wird, kön nen wir den Sti mu lus so gar kons tant hal ten 
und die Um schal tung dem Ge hirn über las sen. In die sem 
Mo ment wird es ent schei dend, die Selbst be ob ach tung des 
Be trach ters ein zu fan gen, weil sie die In hal te des Be wusst-
seins de fi niert. Am Ende kom men wir zu ei nem simp len 
For schungs pro gramm – der Su che nach ob jek ti ven Me-
cha nis men sub jek ti ver Zu stän de, sys te ma ti schen »Sig na-
tu ren« in der Ge hirn ak ti vi tät, die den Über gang vom Un-
be wuss ten zum Be wusst sein an zei gen.
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Wer fen Sie ei nen Blick auf die op ti sche Täu schung in 
Abb. 3. Zwölf hell grau ge druck te Punk te lie gen rund um ein 
schwar zes Kreuz. Star ren Sie nun kon zent riert auf das Kreuz in 
der Mit te. Nach we ni gen Se kun den soll ten Sie se hen, wie ei ni ge 
der grau en Punk te ver schwin den und wie der auf tau chen. Für ei-
ni ge Se kun den ver schwin den sie aus Ih rer Wahrnehmung, dann 
sind sie plötz lich wie der da. Manch mal geht das gan ze Ar ran ge-
ment ver lo ren und lässt Sie mit ei ner lee ren Sei te zu rück – nur 
um ein paar Se kun den spä ter in schein bar dunk le rer Grau schat-
tie rung wie der sicht bar zu wer den.

Eine ob jek tiv vor han de ne vi su el le An ord nung kann mehr 
oder we ni ger zu fäl lig in un se re sub jek ti ve Wahr neh mung ein-
tre ten oder da raus ver schwin den. Die se pro fun de Be ob ach tung 
bil det die Ba sis der mo der nen Wis sen schaft vom Be wusst sein. In 
den 1990er-Jah ren er kann ten der ver stor be ne No bel preis trä ger 
Fran cis Crick und der Neuro bi o lo ge Christ of Koch, dass sol che 
vi su el len Il lu si o nen der Wis sen schaft ein Mit tel an die Hand ga-
ben, um das Schick sal be wuss ter bzw. un be wuss ter Sti mu li im 
Ge hirn zu ver fol gen.1

Zu min dest im An satz wirft die ses For schungs pro gramm kei ne 
be deu ten den Prob le me auf. Wäh rend des Ver suchs mit den zwölf 
Punk ten kön nen wir bei spiels wei se die Ent la dun gen von Neu-
ro nen an ver schie de nen Or ten des Ge hirns in Mo men ten auf-
zeich nen, in de nen die Punk te ge se hen wer den, und die se Auf-
zeich nun gen mit de nen ver glei chen, die wir er hal ten, wenn die 
Punk te nicht ge se hen wer den. Crick und Koch ho ben das Se hen 
als ein Ge biet he raus, das für sol che Un ter su chun gen reif war – 
nicht nur, weil wir all mäh lich sehr de tail liert ver ste hen, auf wel-
chen neu rona len Pfa den vi su el le In for ma ti o nen von der Re ti na 
zum Kor tex ge lan gen, son dern auch, weil es My ri a den vi su el ler 
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Abb. 3. Eine als »Trox ler-Ef fekt« be zeich ne te op ti sche Täu schung il lust-
riert eine der vie len Mög lich kei ten, mit de nen der sub jek ti ve Be wusst-
seins in halt ma ni pu liert wer den kann. Man starrt kon zent riert auf das 
Kreuz in der Mit te. Nach we ni gen Se kun den soll ten ei ni ge der grau en 
Punk te ver schwin den und zu zu fäl li gen Zeit punk ten wie der er schei nen. 
Der ob jek ti ve Sti mu lus bleibt kons tant, doch sei ne sub jek ti ve Deu tung 
än dert sich fort wäh rend. Et was muss sich im Ge hirn ver än dern – kön nen 
wir es nach ver fol gen?

Il lu si o nen gibt, die dazu ver wen det wer den kön nen, sicht ba re 
und un sicht ba re Sti mu li ge gen ü ber zu stel len.2 Ha ben sie ir gend-
et was ge mein sam? Gibt es ein ein zel nes Mus ter der Ge hirn ak-
ti vi tät, das al len be wuss ten Zu stän den zu grun de liegt und eine 
ver ein heit li chen de »Sig na tur« des be wuss ten Zu gangs im Ge-
hirn lie fert? Wür de ein sol ches Sig na tur mus ter ge fun den, wäre 
das für die Be wusst seins for schung ein gro ßer Schritt nach vorn.
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In ih rer pra xis be zo ge nen Art hat ten Crick und Koch das Pro-
blem of fen ge legt. Ih rem Bei spiel fol gend, fin gen Dut zen de La-
bo re an, das Be wusst sein an hand ele men ta rer op ti scher Il lu si o-
nen (wie in dem oben ge zeig ten Bei spiel) zu un ter su chen. Drei 
Merk ma le die ses For schungs pro gramms rück ten die be wuss te 
Wahr neh mung plötz lich in die Reich wei te von Ex pe ri men ten. 
Ers tens be nö tig ten die Il lu si o nen kei nen aus ge ar bei te ten Be-
wusst seins be griff – es ging nur um den ein fa chen Akt von Se-
hen oder Nicht se hen, den ich als be wuss ten Zu gang be zeich net 
habe. Zwei tens stan den für die Un ter su chung sehr vie le Il lu si o-
nen zur Ver fü gung – wie wir se hen wer den, ha ben Kog nit i ons-
wis sen schaft ler Dut zen de Tech ni ken ent wi ckelt, mit de nen man 
Wör ter, Bil der, Töne und so gar Go ril las be lie big ver schwin den 
las sen kann. Und drit tens sind sol che Il lu si o nen über aus sub jek-
tiv – nur der Be tref fen de kann er ken nen, wann und wo die Punk-
te in sei nem Geist ver schwin den. Den noch sind die Er geb nis se 
re produ zier bar: Je der, der die Fi gur be trach tet, hat die glei che 
Art von Er leb nis. Es bringt nichts, das zu leug nen: Wir sind uns 
alle ei nig, dass in un se rer be wuss ten Wahr neh mung et was Re-
a les, Be son de res und Fas zi nie ren des ge schieht. Wir müs sen es 
ernst neh men.

Ich be haup te, dass drei ent schei den de Kom po nen ten das Be-
wusst sein in die Reich wei te der Wis sen schaft ge rückt ha ben: die 
Kon zent ra ti on auf den be wuss ten Zu gang; die Ver wen dung ei-
ner Viel zahl von Tricks zur be lie bi gen Ma ni pu la ti on des Be wusst-
seins; und die Be hand lung sub jek ti ver Schil de run gen als ech te 
wis sen schaft li che Daten. Se hen wir uns nun der Rei he nach je-
den die ser Punk te an.
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Die vie len Fa cet ten des Be wusst seins

Be wusst sein: Wahr neh mun gen, Ge dan ken und  Ge füh le  ha ben; 
 Ge wahr sein. Der Be griff kann nur in Aus drü cken de fi niert 

 wer den, die ohne eine Vor stel lung von dem, was Be wusst sein 
 be deu tet, nicht fass bar sind. (…) Nichts, was die Lek tü re wert 

wäre, ist da rü ber ge schrie ben wor den.

Stu art Su ther land, In ter na ti o nal Dic tio nary of Psycho logy (1996)

Wis sen schaft schrei tet oft vo ran, in dem sie neue Un ter schei dun-
gen he raus ar bei tet, wel che die ver schwom me nen Ka te go ri en der 
na tür li chen Spra che ver bes sern. Ein klas si sches Bei spiel aus der 
Ge schich te der Wis sen schaft ist die Tren nung der Vor stel lun gen 
von Wär me und Tem pe ra tur. Die all täg li che An schau ung be han-
delt sie als ein und das sel be. Denn wenn man ei nem Ge gen stand 
Wär me zu führt, steigt die Tem pe ra tur, oder? Falsch – ein Eis-
block, den man er wärmt, schmilzt zwar, be hält aber die Tem pe-
ra tur von 0 Grad Cel si us bei. Ein Ma te ri al mag eine hohe Tem-
pe ra tur auf wei sen (etwa der Fun ke ei nes Feu er werks, der ei ni ge 
tau send Grad heiß sein kann), aber so we nig Wär me ent hal ten, 
dass es die Haut nicht ver brennt (weil sei ne Mas se so ge ring ist). 
Im 19. Jahr hun dert war die Un ter schei dung zwi schen Wär me 
(der über tra ge nen Ener gie) und Tem pe ra tur (der mitt le ren ki ne-
ti schen Ener gie in ei nem Kör per) ent schei dend für Fort schrit te 
in der Ther mo dy na mik.

Das Wort Be wusst sein, wie wir es im täg li chen Ge spräch ver-
wen den, äh nelt dem Be griff Wär me bei Lai en: Es ver eint eine 
Viel falt von Be deu tun gen, die für be trächt li che Ver wir rung sor-
gen. Um Ord nung in die ses Ge biet zu brin gen, müs sen wir die se 
zu nächst klä ren. In die sem Buch gehe ich da von aus, dass eine 
die ser Be deu tun gen, der be wuss te Zu gang, eine gut de fi nier te 
Fra ge be schreibt, die hin rei chend fo kus siert ist, um mit mo der-
nen ex pe ri men tel len Werk zeu gen un ter sucht wer den zu kön nen, 
und gute Chan cen bie tet, das gan ze Pro blem zu er hel len.

Was also mei ne ich mit be wuss tem Zu gang? Un se re Sin nes-
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or ga ne neh men zu je dem be lie bi gen Zeit punkt ei nen enor men 
Strom von Rei zen auf, doch un ser be wuss tes Den ken scheint nur 
ei nen sehr ge rin gen An teil da von auf zu grei fen. Auf dem Weg zur 
Ar beit kom me ich je den Mor gen an den sel ben Häu sern vor bei, 
ohne je die Far be ih rer Dä cher oder die An zahl der Fens ter zur 
Kennt nis zu neh men. Wenn ich am Schreib tisch sit ze und mich 
auf die Ar beit an die sem Buch kon zent rie re, wird mei ne Re ti-
na mit In for ma ti o nen über die mich umgebenden Ge gen stän de, 
Fo tos und Ge mäl de samt de ren For men und Far ben bom bar-
diert. Gleich zei tig wer den mei ne Oh ren durch Mu sik, Vo gel ge-
sang und Ge räu sche aus der Nach bar schaft an ge regt – und doch 
blei ben all die se stö ren den Frag men te im un be wuss ten Hin ter-
grund, wäh rend ich mich auf das Schrei ben kon zent rie re.

Be wuss ter Zu gang ist zu gleich au ßer ge wöhn lich of fen und un-
ge heu er se lek tiv. Sein po ten zi el les Re per toire ist sehr weit ge-
spannt. Ich kann mei ne Auf merk sam keit zu je dem be lie bi gen 
Zeit punkt ver la gern und mir eine Far be, ei nen Duft, ei nen Ton, 
eine ver lo re ne Er in ne rung, ein Ge fühl, eine Stra te gie, ei nen Feh-
ler be wusst ma chen – und so gar die viel fäl ti gen Be deu tun gen des 
Wor tes Be wusst sein. Wenn ich ei nen gro ßen Feh ler ma che, kann 
ich so gar mei ner selbst be wusst wer den – das heißt, Emo ti o-
nen, Stra te gi en, Irr tü mer und Be dau ern tre ten in mein be wuss tes 
Den ken ein. Doch das tat säch li che Re per toire des Be wusst seins 
ist je der zeit sehr be grenzt. Im Grun de sind wir auf so ziem lich 
ei nen be wuss ten Ge dan ken auf ein mal be schränkt (ob wohl ein 
ein zel ner Ge dan ke ein be trächt li cher »Bro cken« mit meh re ren 
Un ter be stand tei len sein kann – etwa, wenn wir über die Be deu-
tung ei nes Sat zes nach den ken).

We gen sei ner be grenz ten Ka pa zi tät muss das Be wusst sein sich 
von ei nem Ge gen stand zu rück zie hen, wenn es Zu gang zu ei nem 
an de ren er lan gen soll. Un ter bre chen Sie für ei nen Au gen blick 
die Lek tü re und ach ten Sie auf die Stel lung Ih rer Bei ne – mög li-
cher wei se spü ren Sie hier ei nen Druck oder dort ei nen Schmerz. 
Die se Wahr neh mung ist nun be wusst. Doch eine Se kun de zu-
vor war sie vor be wusst – zu gäng lich, aber nicht auf ge grif fen, 
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lag sie schla fend in mit ten der um fang rei chen Fund gru be un be-
wuss ter Zu stän de. Dort blieb sie nicht zwangs läu fig un be ar bei-
tet: Als Re ak ti on auf der lei Kör per sig na le kor ri gie ren wir un se-
re Hal tung stän dig, ohne uns des sen be wusst zu sein. Doch der 
be wuss te Zu gang mach te sie für un ser Den ken ver füg bar – auf 
ei nen Schlag wur de sie zu gäng lich für un ser Sprach sys tem und 
vie le an de re Pro zes se wie Ge dächt nis, Auf merk sam keit, Ab sicht 
und Pla nung. Ge nau die ses Um schal ten von vor be wusst auf be-
wusst, das plötz lich eine In for ma ti on ins Be wusst sein ein tre ten 
lässt, wer de ich im fol gen den Ka pi tel be han deln. Was da bei im 
Ein zel nen ab läuft, hof fe ich in die sem Buch auf klä ren zu kön nen: 
die Ge hirn me cha nis men des be wuss ten Zu gangs.

Zu die sem Zweck müs sen wir den be wuss ten Zu gang noch 
wei ter von blo ßer Auf merk sam keit tren nen – ein heik ler, aber 
un um gäng li cher Schritt. Was ist Auf merk sam keit? In sei nem weg-
wei sen den Werk The Prin cip les of Psycho logy (1890) hat Will iam 
James eine be rühm te De fi ni ti on vor ge schla gen. Auf merk sam keit, 
er klär te er, sei »das Be sitz er grei fen durch den Ver stand, in ei ner 
kla ren und leb haf ten Form. Ei nes wird aus dem her aus ge grif fen, 
was wie meh re re gleich zei tig mög li che Ob jek te oder Ge dan ken-
gän ge scheint.«3 Lei der ver eint die se De fi ni ti on zwei Be grif fe, 
die mit ver schie de nen Ge hirn funk ti o nen in Ver bin dung ste hen: 
Se lek ti on und Zu gang. Was bei Will iam James »Be sitz er grei fung 
durch den Ver stand« heißt, ent spricht im We sent li chen dem, was 
ich als be wuss ten Zu gang be zeich net habe. Da bei wird eine In-
for ma ti on an die vor ders te Front un se res Den kens be för dert, so-
dass sie zu ei nem be wuss ten men ta len Ob jekt wird, das wir »im 
Ge dächt nis be hal ten«. Die ser As pekt der Auf merk sam keit fällt 
fast de fi ni ti ons ge mäß mit dem Be wusst sein zu sam men: Wenn 
ein Ob jekt in der Wei se von un se rem Geist Be sitz er greift, dass 
wir es (ver bal oder durch Ges ten) mit tei len kön nen, dann sind 
wir uns sei ner be wusst.

Doch James’ De fi ni ti on um fasst noch eine zwei te Vor stel lung: 
das He raus lö sen ei nes As pekts aus vie len mög li chen Ge dan ken-
gän gen, das wir in zwi schen als »se lek ti ve Auf merk sam keit« be-
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zeich nen. Durch un se re sen so ri sche Um ge bung schwir ren in je-
dem Au gen blick un zäh li ge po ten zi el le Sin nes wahr neh mun gen. 
In ähn li cher Wei se wim melt es in un se rem Ge dächt nis von Wis-
sen, das im nächs ten Au gen blick wie der in un se rem Be wusst sein 
auf tau chen könn te. Um eine In for ma ti ons ü ber flu tung zu ver mei-
den, ver wen den vie le un se rer Ge hirn sys te me ei nen se lek ti ven 
Fil ter. Was aus un zäh li gen po ten zi el len Ge dan ken in un se rem 
be wuss ten Den ken an kommt, ist die Crème de la Crème, das 
Re sul tat ei nes über aus komp le xen Fil ter vor gangs, den wir Auf-
merk sam keit nen nen. Rück sichts los ver wirft un ser Ge hirn die ir-
re le van ten In for ma ti o nen und ar bei tet letzt lich ein ein zi ges be-
wuss tes Ob jekt he raus; da bei stützt es sich da rauf, wie sehr es 
he raus ragt oder wie re le vant es für un se re au gen blick li chen Zie le 
ist. Die ser Sti mu lus wird dann ver stärkt und in die Lage ver setzt, 
un ser Ver hal ten zu len ken.

Da raus wird klar, dass die meis ten, wenn nicht alle die se se-
lek ti ven Funk ti o nen der Auf merk sam keit au ßer halb un se rer be-
wuss ten Wahr neh mung ab lau fen müs sen. Wie kä men wir denn 
je zum Den ken, wenn wir zu nächst alle infra ge kom men den 
Ge gen stän de un se rer Ge dan ken be wusst durch sie ben müss ten? 
Das Sieb der Auf merk sam keit ar bei tet weit ge hend un be wusst – 
Auf merk sam keit kann von be wuss tem Zu gang ab ge löst wer den. 
Tat säch lich ist un se re all täg li che Um ge bung oft voll ge stopft mit 
an re gen den In for ma ti o nen, und wir müs sen ih nen ge nug Auf-
merk sam keit wid men, um aus wäh len zu kön nen, wel chen As-
pekt wir auf grei fen. So mit dient Auf merk sam keit häu fig als Tor 
zum Be wusst sein.4 Im La bor kön nen For scher da ge gen ein fa che 
Si tu a ti o nen her stel len, in de nen nur eine ein zel ne In for ma ti on 
vor liegt – dann ist kaum Se lek ti on er for der lich, ehe die se In for-
ma ti on in die be wuss te Wahr neh mung des Sub jekts ge langt.5 Im 
Ge gen satz dazu ar bei tet die Auf merk sam keit in man chen Fäl len 
im Ge hei men und ver stärkt oder un ter schlägt ein ge hen de In for-
ma ti o nen, auch wenn es das End er geb nis nie in un se re be wuss te 
Wahr neh mung schafft. Kurz, se lek ti ve Auf merk sam keit und be-
wuss ter Zu gang sind un ter schied li che Pro zes se.
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Es gibt noch eine drit te Vor stel lung, die wir sorg fäl tig ab gren-
zen müs sen: Vigi lanz oder Wach zu stand als Be zeich nung des 
Zu stands, der vor herrscht, wenn wir nicht schla fen, ohn mäch-
tig wer den oder un ter Nar ko se ste hen. Selbst die se bei den Be-
grif fe soll ten wo mög lich von ei nan der ge trennt wer den: Wach-
zu stand be zieht sich vor wie gend auf den Zyk lus von Schla fen 
und Wach sein, der aus sub kor ti ka len Pro zes sen her vor geht, wäh-
rend  Vigi lanz das Er re gungs ni veau in den Netz wer ken des Kor-
tex und des Thala mus be zeich net, wel che die be wuss ten Zu stän de 
tra gen. Bei de Vor stel lun gen un ter schei den sich je doch stark vom 
be wuss ten Zu gang. Wach zu stand, Vigi lanz und Auf merk sam keit 
sind le dig lich ermöglichende Be din gun gen zum be wuss ten Zu-
gang. Sie sind not wen dig, aber nicht im mer hin rei chend, um uns 
die be wuss te Wahr neh mung ei ner spe zi fi schen In for ma ti on zu er-
mög li chen. Bei spiels wei se kön nen man che Pa ti en ten nach ei nem 
klei nen Schlag an fall in der Seh rin de far ben blind wer den. Die-
se Pa ti en ten sind im mer noch wach und auf merk sam: Ihre Vigi-
lanz ist in takt, und das gilt auch für ihre Fä hig keit zur Teil nah me. 
Doch der Ver lust ei nes klei nen, auf die Farb wahr neh mung spe zi-
a li sier ten Schalt krei ses hin dert sie am Zu gang zu die sem As pekt 
der Welt. In Ka pi tel 6 wer den wir Pa ti en ten in ei nem ve ge ta ti-
ven Zu stand be geg nen, die nach wie vor mor gens auf wa chen und 
nachts ein schla fen, aber in ih rer wa chen Zeit an schei nend kei nen 
be wuss ten Zu gang zu ir gend wel chen In for ma ti o nen ha ben. Ihr 
Wach zu stand ist in takt, doch ihr ge schä dig tes Ge hirn scheint nicht 
mehr in der Lage zu sein, be wuss te Zu stän de auf recht zu er hal ten.

In die sem Buch wer den wir zu meist die Fra ge nach dem »Zu-
gang« stel len: Was geht vor sich, wäh rend ein Ge dan ke be wusst 
ist? In Ka pi tel 6 hin ge gen wer den wir zu dem As pekt von Be-
wusst sein zu rück keh ren, den wir mit »Vigi lanz« be zeich nen, und 
über le gen, wie die zu neh men den wis sen schaft li chen Kennt nis-
se über das Be wusst sein auf Pa ti en ten im Koma, in ei nem ve-
ge ta ti ven Zu stand oder mit ver wand ten Stö run gen an ge wen det 
wer den kön nen.

Das Wort Be wusst sein hat noch an de re Be deu tun gen. Vie le 
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Phi lo so phen und Wis sen schaft ler glau ben, Be wusst sein als sub-
jek ti ver Zu stand sei eng mit dem Selbst ge fühl ver bun den. Das 
»Ich« scheint ein we sent li cher Be stand teil des Rät sels zu sein: 
Wie kön nen wir je be wuss te Wahr neh mung ver ste hen, ohne zu-
nächst he raus zu fin den, wer die se Wahr neh mung voll bringt? In 
ei nem üb li chen Kli schee stam melt der Held, der nach dem Nie-
der schlag wie der zu sich kommt, als Ers tes: »Wo bin ich?« Mein 
Kol le ge, der Neu ro lo ge An to nio Dam asio, de fi niert Be wusst sein 
als »das Selbst im Akt des Wis sens« – die se De fi ni ti on imp li ziert, 
dass wir das Rät sel des Be wusst seins erst lö sen kön nen, wenn wir 
wis sen, was ein Selbst ist.

Die glei che An schau ung ist Grund la ge von Gor don Gall ups 
klas si schem Spie gel test zur Selbst er ken nung, der prüft, ob Kin-
der und Tie re sich in ei nem Spie gel er ken nen.6 Selbst wahr neh-
mung wird ei nem Kind zu ge schrie ben, das den Spie gel da für 
be nutzt, Zu gang zu ver bor ge nen Tei len sei nes Kör pers zu fin-
den – zum Bei spiel, um ei nen ro ten Auf kle ber aus fin dig zu ma-
chen, den man ihm heim lich auf die Stirn ge klebt hat. Kin der 
er lan gen die Fä hig keit, den Auf kle ber mit hil fe ei nes Spie gels zu 
fin den, üb li cher wei se in ei nem Al ter von 18 bis 24 Mo na ten. 
Schim pan sen, Go ril las, Orang-Ut ans und so gar Del fi ne, Ele fan-
ten und Els tern sol len die sen Test an geb lich auch be ste hen7 – 
was eine Grup pe von Kol le gen dazu ge bracht hat, in der Cam-
bridge-Er klä rung zum Be wusst sein (7. Juli 2012) glatt weg zu 
be haup ten, das »Ge wicht der Be wei se [deu te] da rauf hin, dass 
Men schen nicht die Ein zi gen sind, die über die neu ro lo gi schen 
Subs tra te ver fü gen, die Be wusst sein her vor brin gen«.

Doch ich wie der ho le: Wis sen schaft er for dert, dass wir die Be-
grif fe schär fer fas sen. Selbst er ken nung im Spie gel muss nicht 
zwangs läu fig auf Be wusst sein hin deu ten. Sie könn te auch durch 
ein voll kom men un be wuss tes Ver fah ren ge leis tet wer den, das le-
dig lich vo raus be rech net, wie der Kör per aus se hen und sich be-
we gen soll te, und das sei ne Be we gun gen re gelt, in dem es die se 
Vo raus be rech nun gen mit der tat säch li chen vi su el len Sti mu la ti-
on ab gleicht – so wie ich ohne nach zu den ken ei nen Spie gel ver-
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wen de, wenn ich mich ra sie re. Tau ben kön nen dazu ab ge rich tet 
wer den, den Test zu be ste hen – wenn auch erst nach er heb li chem 
Trai ning, das sie im Grun de in Au to ma ten ver wan delt, die ei nen 
Spie gel nut zen.8 Der Spie gel test zur Selbst er ken nung prüft mög-
li cher wei se nur das Aus maß, in dem ein Or ga nis mus ge nug über 
sei nen Kör per ge lernt hat, um Er war tun gen über das ei ge ne Aus-
se hen zu ent wi ckeln, und ge nug über Spie gel, um mit ih rer Hil fe 
die Er war tung mit der Re a li tät zu ver glei chen – zwei fel los eine 
in te res san te Kom pe tenz, aber weit ent fernt von ei nem Lack mus-
test für den Be sitz ei nes Selbst kon zep tes.9

Am wich tigs ten ist aber, dass die Ver knüp fung zwi schen be-
wuss ter Wahr neh mung und Wis sen um das ei ge ne Selbst nicht 
not wen dig ist. Wenn ich ein Kon zert be su che oder ei nen über-
wäl ti gen den Son nen un ter gang be trach te, so kann mich das in 
ei nen ge ho be nen Be wusst seins zu stand ver set zen, ohne dass ich 
mich stän dig er in nern müss te, ich sei da bei, mich mei ner selbst 
zu er freu en. Mein Kör per und mein Selbst blei ben im Hin ter-
grund, wie wie der keh ren de Ge räu sche oder Büh nen be leuch-
tung – es sind po ten zi el le Ob jek te für mei ne Auf merk sam keit, 
die au ßer halb mei ner be wuss ten Wahr neh mung lie gen. Ich kann 
mich ih nen zu wen den und sie ins Zent rum stel len, wenn es nö tig 
wird. Mei ner An sicht nach äh nelt das Be wusst sein sei ner selbst 
dem Be wusst sein von Far be oder Ton. Wenn mir ein As pekt von 
mir selbst be wusst wird, könn te es sich ein fach um eine an de re 
Form des be wuss ten Zu gangs han deln, bei dem die auf ge grif fe ne 
In for ma ti on nicht sen so ri scher Na tur ist, son dern eine der viel-
fäl ti gen men ta len Re prä sen ta ti o nen mei nes »Ich« bil det – mein 
Kör per, mein Ver hal ten, mei ne Ge füh le oder mei ne Ge dan ken.

Das Be son de re und Fas zi nie ren de am Be wusst sein sei-
ner selbst ist, dass es eine selt sa me Rück be züg lich keit ein zu-
schlie ßen scheint.10 Wenn ich über mich selbst nach den ke, tritt 
das »Ich« zwei mal auf, als Wahr neh men der, aber auch als das 
Wahr ge nom me ne. Wie ist das mög lich? Die ser re kur si ve Sinn 
des Be wusst seins wird von Kog nit i ons wis sen schaft lern als Me-
ta kog nit ion be zeich net: die Fä hig keit, über den ei ge nen Geist 
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nach zu den ken. Der fran zö si sche po si ti vis ti sche Phi lo soph Au-
gus te Comte (1798 – 1857) hielt das für lo gisch un mög lich. »Der 
Ein zel ne«, schrieb er, »kann sich wäh rend sei nes Den kens nicht 
in zwei Per sön lich kei ten tei len, von de nen die eine nach denkt, 
wäh rend die an de re die ses Nach den ken be ob ach tet. Da das be-
ob ach te te Or gan in die sem Fal le das sel be wie das be ob ach ten-
de Or gan ist, wie könn te da eine Be ob ach tung statt fin den?«11

Doch Comte irr te sich: Wie John Stu art Mill so fort an merk te, 
löst sich das Pa ra do xon auf, wenn der Be ob ach ter und das Be-
ob ach te te zu ver schie de nen Zei ten oder in ver schie de nen Sys-
te men en kodiert wer den. So könn te das eine Ge hirn sys tem es 
be mer ken, wenn das an de re ver sagt. Das ma chen wir stän dig, 
so etwa, wenn uns ein Wort »auf der Zun ge liegt« (wir wis sen, 
dass wir es wis sen soll ten), wenn wir ei nen Denk feh ler be mer-
ken (wir wis sen, dass wir uns ge irrt ha ben) oder wenn wir über 
ei nem nicht be stan de nen Exa men brü ten (wir wis sen, wir ha ben 
ge lernt, wir glaub ten die Ant wor ten zu ken nen, und wir kön nen 
uns nicht vor stel len, wa rum wir durch ge fal len sind). Man che Be-
rei che des prä fron ta len Kor tex über wa chen un se re Plä ne, un ter-
le gen un se re Ent schei dun gen mit Zu ver sicht und spü ren un se re 
Feh ler auf. In en ger Zu sam men ar beit mit un se rem Lang zeit ge-
dächt nis und un se rer Fan ta sie funk ti o nie ren sie wie ein Si mu-
la tor für Rück kopp lun gen und hal ten da mit ein in ne res Selbst-
ge spräch auf recht, das uns ohne äu ße re Hil fe über uns selbst 
nach den ken lässt. (Schon das Wort Ref e xi on ver weist auf die 
Spie gel funk ti on, durch die man che Hirn a re a le die Ak ti vi tät an-
de rer Be rei che »re-prä sen tie ren« und be wer ten.)

Al les in al lem ste hen wir als Wis sen schaft ler bes ser da, wenn 
wir mit dem ein fachs ten Be wusst seins be griff be gin nen: dem be-
wuss ten Zu gang, dem Weg, auf dem wir eine be stimm te In for ma-
ti on be wusst wahr neh men. Die heik le ren Fra gen des Selbst und 
des re kur si ven Be wusst seins soll ten bes ser auf ei nen spä te ren 
Zeit punkt ver scho ben wer den. Wenn wir uns auf den be wuss-
ten Zu gang kon zent rie ren und ihn sorg fäl tig von den ver wand-
ten Vor stel lun gen wie Auf merk sam keit, Wach zu stand, Vigi lanz, 

Dehaene_Denken_CC.indd   40 05.08.2014   16:29:19



41

Be wusst sein sei ner selbst und Me ta kog nit ion ab tren nen, er hal-
ten wir den ers ten Be stand teil un se rer zeit ge nös si schen Wis sen-
schaft vom Be wusst sein.12

Mi ni ma le Kont ras te

Der zwei te Be stand teil, der die Wis sen schaft vom Be wusst sein 
er mög licht, ist das Spekt rum ex pe ri men tel ler Ma ni pu la ti o nen, 
mit de nen die In hal te un se res Be wusst seins zu be ein flus sen sind. 
In den 1990er-Jah ren er kann ten Kog nit i ons psy cho lo gen plötz-
lich, dass sie mit dem Be wusst sein her um spie len konn ten, wenn 
sie be wuss te und un be wuss te Zu stän de ei nan der ge gen ü ber stell-
ten. Bil der, Wör ter und so gar Fil me konn ten un sicht bar ge macht 
wer den. Was ge schah mit die sen geis ti gen Bil dern auf der Ebe-
ne des Ge hirns? Durch sorg fäl ti ge Ein gren zung der Fä hig kei ten 
und Gren zen un be wuss ter Ver ar bei tung konn te man an fan gen, 
die Um ris se des Be wusst seins selbst wie in ei nem Fo to ne ga tiv zu 
um rei ßen. In Kom bi na ti on mit Ge hirn dar stel lungs ver fah ren lie-
fer te die se ein fa che Idee eine sta bi le ex pe ri men tel le Grund la ge 
zur Er for schung der ze reb ra len Me cha nis men des Be wusst seins.

In sei nem wich ti gen Buch mit dem am bi ti o nier ten Ti tel A 
Cog nit ive Theo ry of Con scious ness (1989)13 trug der Psy cho-
lo ge Bern ard Baars über zeu gend vor, dass es tat säch lich Dut-
zen de Ex pe ri men te gibt, die di rek te Ex kur se in die Na tur des 
Be wusst seins er mög li chen. Baars füg te eine zent ra le Be ob ach-
tung hin zu: Vie le die ser Ex pe ri men te lie fern ei nen »Mi ni mal kon-
trast« – von zwei ex pe ri men tel len Si tu a ti o nen, die sich mi ni mal 
un ter schei den, wird nur eine be wusst wahr ge nom men. Sol che 
Fäl le sind ide al, weil sie es Wis sen schaft lern er lau ben, be wuss-
te Wahr neh mung als ex pe ri men tel le Va ri ab le zu be han deln, die 
sich be trächt lich ver än dert, ob wohl der Sti mu lus prak tisch kon-
stant bleibt. Wenn die For scher sich auf sol che Mi ni mal kont ras te 
kon zent rie ren und zu ver ste hen ver su chen, was sich im Ge hirn 
ver än dert, kön nen sie von all den ir re le van ten Ge hirn ak ti vi tä ten 
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